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Umtlicher Weil.
V l l ^ / ' " ^ k. Apostolische Majestät haben mit
Ri iÄ V unterzeichnetem Diplome dem Garden nnd
K "Ulster erster Classe der Ersteil Arcieren-Leibgarde
'Gra ^ ^ ° " den Adelstand mit dem Prädicate
^ « u e n f e l s » allergnädigst zu verleihen geruht.

Nichtamtlicher M i l .
A«s dem ungaiischcu Abgeordnetenhause.

Voio^K l . ^ ^ des Friedens, die der Monarch in
Vertreilk ""^ '" ^ " n s gesprochen hat, haben die
Der M ungarischen Oppositionsparteien beunruhigt,
l u n i ä n ? ^ "sahnte in Boros-Sebes nicht nur die
silt U^, Klrchenhaupter, im Kreise ihrer Gläubigen
den ? " U des Gesetzes, für bürgerliche Eintracht mit
g e g e M , ? Nationalitäten und für Pflichterfüllung
ke i l t e ^ ungarischen Staate zu wirken, sondern
die verda^" ^ ^ der übertriebene Chauvinismus und
bahren ^ ! " " " ^ ^ " ^ i g e n Straßenausschreitungen dem
lNagy ĵsH ^ ^s l uus ferne stehen. Da Ausschreitungen
» l ' e c h i l s s ? ^ " ^ " e r Großwardeins gegen den dortigen
l'chtete? ^ ' °n den Se. Majestät diese Worte
Tadel 'die w ^ ° " M waren, so fühlten sich von diesem
Der zw ^ttremen magyarischer Nationalität betroffen,
der V i u n V ^klte ferner in Güns den Abgesandten
liche un^ ^ ^ dass " "en weiten Raum für die fried-
l i c h ^ ^«""bliche Arbeit jene Grundlage biete, auf
^blühte i , ^ ^ den ätzten Decennien so erfreulich
deren E . l ^ " auf bilateraler Vereinbarung beruhe,
bestehenl? c ""a. daher sowohl den Glauben an die
bahren ^ M l i c h e n Zustände schwächen, als auch den
archie « ^ " ' ^ " des Landes sowie der ganzen Mon-
^egenten?„'"s°lge dessen auch den Pflichten des
der K r . ' ' " v j t widerstreiten würde. Dieses vom Träger
den Uuz., "^gehende Haltgebot an alle Angrisse auf
l'H. d i ^ . " H von 1867 war wiederum denen empfind-
breiten ^ungar ischen Volke die Anschauung ver-
eitle A ' ^ es Recht und Pflicht des Patrioten sei,
glied der « " ^ ^ Ausgleiches anzustreben. Ein M i t -
vierte ^ ^ ^ ? ^ linken, Abgeordneter Bartha, inter.
Cebez ,,^"^ über die königliche Antwort in Boros.
"haltende m " ^ 5 t e ^ darüber, dass eine staats-
"veau w , / - ^ ' die magyarische, auf ein gleiches
flötend/« ' ^ " " Nationalität gestellt werde, die als
M e n n ^ ". auflösendes Element gelte», der rumä«
» l l t f " ^ Graf Albert Apponyi unterbreitete den
^wor ^ ^^dresse an Se. Majestät, die an die

! > ^ vun Gi'ms anknüpft und die Anschauung ver-

tritt, der Ausgleich könne, unbeschadet seiner Erhaltung,
abgeändert werden, und die Sorge ausspricht, das Ver-
trauen des Königs zu seinem Volle sei erschüttert.

Die beiden Abgeordneten mögen sich von ihrem
Vorgehen parteitaktische Erfolge versprochen haben;
sachlich sind Interpellation und Adresse nicht zu ver-
stehen. Vor allem begreift man nicht, wie ein unga-
rischer Reichstagsabgeordneter vor dem Hause und dem
ganzen Lande eine Rangeintheilung der Nationalitäten
ausstelle« und welche dem Vaterlande nützliche Wirkung
er davon erwarten kann, wenn er den gcsammten
rumänischen Stamm als zerstörendes und auflösendes
Element bezeichnet. Hofft er vielleicht, das rumänische
Volk dadurch von den Agitatoren zu trennen, dass er
es von vorneherein in Bausch und Bogen verurtheilt
und es in eine niedrigere Kategorie verweist? Dass
jede Regierung allen staatsfeindlichen Umtrieben ent-
gegentreten muss, ist selbstverständlich, und die ver-
schiedenen Processe der letzten Jahre zeigen, dass kein
uugarisches Ministerium bisher lässig in dieser Be-
ziehung gewesen ist; der Ministerpräsident hat überdies
heute neue umfassendere Maßregeln angekündigt. Das
rumänische Vol l muss sich daran gewöhnen, die An-
sprüche, die es erheben zu sollen glaubt, auf verfassungs-
mäßigem Wege geltend zu machen. Als sich eine Ab-
gesandlschast in die Wiener Hofburg begeben wollte,
musste sie unverrichtcter Dinge umkehren, weil die
Krone nur jenen Weg als den zulässigen ansieht; die

l Mahnung von Boros-Sebes weist sie in dieselbe Rich-
tung Es ist aber auch klar, dass Worte, wie die des

' Abgeordneten Bartha, denjenigen Rumänen, die ihre
> Stammesgenossen auf einen falfchen Pfad drängen
, wollen, neuen Stoff zu Agitationen bieten, und darum
! sind solche und ähnliche Aeußerungen gerade im In«
i teresse der Entwicklung des ungarischen Staates und

somit auch im Interesse der Monarchie zu beklagen.
! Sehr richtig bemerkte der Ministerpräsident, es gebe

für ihn nur eine einheitliche, untrennbare, politische
- Nation, die keine andere politische Gliederung kenne.

Wohin, in der That, käme es, wenn man die Natio«
^ nalitäten, diese durch Muttersprache und Abstammung

charakterisierten Gruppen, als verschieden berechtigt be-
! trachten und hierarchisch über« und untereinander
. schichten wollte. Der ungarische Staat, der auf die
. bürgerliche Freiheit ein so großes Gewicht legt, kann
, und wi l l sich auf diesen Standpunkt nicht stellen, und
l wenn Radicale sich finden, die ihn verfechten, so bleiben
! sie damit allein. Man muss nur die Hossnuug aus-
° sprechen, dass solcher Chauvinismus nicht allzugroßen
l Schaden anrichten, nicht zu sehr die Erreichung der
: Iiele gefährden möge, die jc jeder denkende ungarische
. Patriot anstrebt.

Das gleiche gilt von dem, was Graf Apponyi
vorgebracht hat. Wenn er fortwährend den Ausgleich
als verbesserungsbedürftig und verbesserungsfähig hin-
stellt, so hören ja dies nicht nur seine Gesinnungs-
genossen und seine engsten Landsleute, sondern auch alle,
die den Ausgleich nach einer ganz anderen Richtung hin
umgestalten möchten, als er. Der Ausgleich ist verbind»
lich für alle Factoren der ganzen Monarchie, und an
einem solchen Grundgesehe wird nicht ungestraft gerüttelt.
Unsere Monarchie, die in diesem Ausgleiche ihre fefte
Form g-funden hat, ist ein sehr compliciertes Gefüge
aus höchst verschiedenartigen Bestandtheilen; so sind
auch die Bestrebungen sehr verschieden, uno es ist nicht gut,
wenn man jenen Punkt, über den die meisten Parteien
allmählich einig geworden sind, wieder in Frage stellt
und auch darüber wieder Uneinigkeit entfesselt. Wenn
Graf Npponyi den Ausgleich in seinem Sinne er«
weitern wi l l , so werden sich andere finden, die im ent«
gegengesetzten Sinne ihr Anliegen vorbringen werden.
Was der ungarischen Nationalpartei recht ist, ist den
Föderalisten billig, und so werden schlummernde Ten-
denzen wachgerufen, die keinem Freunde des Bestehenden
willkommen sein können. Der Herr Graf sollte sich also
lieber auf dieses Gebiet gar nicht begeben — auf die
Gefahr hin, auf einige Schlager und einige Nrgumen-
tierungs-Kunststücke verzichten zu müssen. Wi r zweifeln
nicht daran, dass er es in seinem Herzen für ein
patriotisches Wert hält, den Ausgleich zu erweitern; aber
es wäre, wie gesagt, gut, wenn er diesen Wunsch be-
zwingen würde. Dass es in Ungarn viel zu thun gibt,
wie in jedem Staate, das sieht man j a , und keinem
Oppositionsmanne kann zugemuthet werben, dass er nur
jene Aufgaben für drinaeno erkläre, die die Regierung
auf die Tagesordnung seht, und nicht auch mit seinen
eigenen schöpferischen Gedanken vor das Land und seine
Vertretung hintrete. Es wäre also sicherlich auch für
den Grafen Apponyi noch manche dankbare Arbeit zu
thun, die auch feinem rhetorifchen Talente nicht minder
Gelegenheit geben würde, zu glänzen. Dass er sich aber
gerade darauf verlegt, den Ausgleich zu reformieren,
scheint uns keine sehr glückliche Wahl zu sein.

I n dem Adressentwurfe des Grafen Apponyi ist
die Befürchtung ausgesprochen, das Vertrauen des
Monarchen zu der ungarischen Nation sei erschüttert
worden. Auch diese Behauptung, für die sich keine Be-
gründung beibringen lässt, wird den Gegnern des un-
garischen Staatsgedankens mehr Vergnügen machen, als
dessen Freunden, insbesondere jetzt, am Anfange einer
so weitgreifenden, schwierigen Action, wie die lirchen-
politische ist. Graf Apponyi gehört ja, wenn wir nicht
i rren, im Princip zu den Anhängern der von der
Regierung eingeschlagenen Richtung, und es kann also

Feuilleton.
Wahrungen über drainierte Felder.

" " Culturingenieur A. Cadej in Laibach.

^ e n t e ^ " .hat diese Cultur zuerst auf dem Con-
3.^zeM.« V ' am rationellsten betrieben und die
Mlder. ^ ^ l ° l g e erzielt. Der größte Theil der
?°n viel. " A der Drainage bedürfen, ist fertig, und
? einen, < > ^ e n " " ^ e durch den höheren Ertrag
^ i n g e b H " c ? ' e ganze Auslage für diese Cultur
.' ber a u ! - ^ ) ? " ""lerer Zeit geht man auch daran,
^ llein-v" ^ z" drainen, und begnügt sich mit
w" wan" " " ^"rage <" vielen Orten, wo die Vor-
M e i s v . ^ ' ̂ " b Dampfkraft zum Wegschassen des
« ° " a a e ? " d e t , auch findet man sehr häufig die
.ben ^ " b e w ä s s e r t e n Feldern angewendet. I m
Aen f M p . der Mehrertrag der drainierten Felder
Docent a ^ "" 2"ben Durchfchnitte mit 10 bis 12

HowNAlwNlnien.
2 ' u n g ^ " l«56 an hat sich die französische
M e n , « elNNUch der Drainage angenommen,
L s im N " Napoleon I I I . , durch die Ausstel-
> in a^e 1855 auf die großen Resultate der-

u^cht s^eren europäischen Ländern aufmerksam
' >^ ernstlich dieser Cultur annahm und

auf seinem Besitze nächst Dax m den Landes nicht
nur eine vollkommene Drainage-Anlage und Röhren»
fabril anlegen ließ, sondern auch den Versuch daselbst
anstellte, dem Sandboden der Landes das nöthige
Quantum Kalk zuzusetzen, wodurch ganz außerordent-
liche Resultate erzielt wurden. Dlese Einführung wurde
dem Ministerium, Abtheilung für Landescultur, zu.
aetheilt und mit der obersten Leitung der ausgezeich»
mte Ingenieur Herv<! Manpon betraut.

Viele Gründe, die früher wegen der Nässe nicht
in Cultur genommen werden konnten, sind durch die
Drainage in ertragreiche Felder und in kostbare Grund-
stücke verwandelt worden, was besonders im Norden
Frankreichs wo die großen Rübenzuckerfabrikeu sich
befinden, der Fall ist. - I m ganzen aber hat man
den Erfolg der Drainage-Anlagen fur die Verbesserung
von nassen Gründen, die aber schon vorher in Cultur
ware» durchschnittlich auf 15 pCt. hoher berechnet.
Bei solchen Feldern aber, wo zugleich mit Bewässerung
für besondere Culturen gearbeitet w i rd , kann derselbe
bis auf 25 pCt. Mehrertrag steigen.

Aus Norddeutschlaud, wo d,e Drainage früher
Anwendung fand, als in Süddeutschland, liegen sehr
aünstiae Berichte vor über das Resultat und den rei-
cheren Ertrag, der durch diese Cultur erzielt wurde.

Schon im Jahre 1847 gibt der Grundbesitzer
Herr Röder aus Sachsen auf der Versammlung der
deutschen Land- und Forstwirte zu Kiel a n . dass der

Netto«Mehrertrag seiner drainierten Felder mehr als
das Dreifache des früheren Ertrages ausmache.

Ueber den Ertrag, den die drainierten Felder in
Holstein liefern, fchrieb Herr Hirfchfeld auf Groß-
Nordsee: Der Mehrertrag der Ernte infolge der Dra i -
nage ist sehr verschieden und hier vielleicht nicht fo
groß, als in manchen anderen Ländern, und dies aus
folgendem Grunde: Die Herzogthümer haben sich schon
früher dadurch ausgezeichnet, dass die Felder durch
offene Gräben sehr gut trocken gelegt waren, weshalb
der Ertrag infolge der Drainage nicht in dem Maße zu-
nehmen konnte, wie dies bei uncultivierten Feldern der Fal l
ist. — Der Vortheil ist aber dennoch fehr groß, denn das
Errichten und Offenhalten der Gräben war fehr kost-
spielig, und die Arbeit der Bestellung der Felder zwi-
schen den Gräben war so unbequem und schwierig, dass
die Entfernung derfelben allen gleich wünfchenswert
erfchien. Dazu kam noch, dass viel Land durch
die Gräben verlorengieng und viele tiefliegenden
Stellen durch dieselben nicht genügend entwässert wer-
den konnten; da aber infolge der Drainage diese ver-
lorenen Stellen bebaut werden können und reiche
Früchte tragen, so ist dies än Gewinn, und schlägt
man dieses und den immerhin etwas erhöhten Boden-
^ ! ° s "": 5° kann man annehmen, dass sich in wenigen
Jahren du Kosten des Drainens zurückzahlen

Die seit 30 Jahren gesammelten Erfahrungen
haben, so we überall, die gehosften Erwartungen er-
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auch ihm nicht erwünscht sein, wenn angesichts eines
Unternehmens, das so schr die Zusammenfassung aller
Kräfte erfordert, das Volk in Zweifel über sein Ver<
hältnis zum Monarchen geräth. Sein Adressentwurf aber
ist eben geeignet, in einzelnen Volkskreisen einen solchen
Zweifel wachzurufen. Zum Glücke steht dem subtilen
Führer der Nationalpartei, dem Manne, der den Aus-
gleich zugleich erhalten und abändern wil l, dem Manne,
der Symptome entdeckt, die anderen verborgen sind, die
feste und klare Erscheinung eines Mannes wie Minister»
Präsident Wekerle gegenüber. M i t der sicheren Ruhe
des überlegenen Staatsmannes fertigte der Minister-
präsident die Einwendungen, Sorgen und Zweifel des
Grafen Npponyi ab. Damit ist der Versuch abgeschlagen,
dem Ministerium die Popularität abzufangen, die es
durch sein Vorgehen in der lirchen»politischen Frage
offenbar im Lande erworben hat. Uebrigens hat Herr
Wekerle leine allzu große Mühe gehabt; er brauchte
nur die Stimme der gesunden Vernunft sprechen zu
lassen, um die Hinfälligkeit der gegnerischen Anklagen
darzulegen.

Der Kohlenarbeiter-Streil in England.
Der Verband der Kohlenbergwerks.Besitzer Eng-

lands hielt am Dienstag im Westminster Palace Hotel
eine Versammlung bei geschlossenen Thüren ab. Soweit
verlautet, berieth man über verschiedene Friedensvor-
schläge, um dem unheilvollen Streit ein Ende zu machen.
Unter anderm wurde der Plan erwogen, die Bürger-
meister von Sheffield, Leeds, Bradford, Derby, Barnsley
und Nottingham als Vermittler zwischen den Arbeitern
fungieren zu lassen. Es wurde beschlossen, eine Abord-
nung zu der bevorstehenden Zusammenkunft der Bürger«
meifter der oben genannten Städte zu entsenden, nach
deren Bericht der Verband erwägen wird, welche Stel-
lung er zu dem Plane nehmen soll. I n den 30 Zechen
von Jorkshire, wo am Montag die Arbeit wieder auf«
genommen wurde, arbeiten 14< bis 15.000 Arbeiter.
Lord Salisbury hat eine an ihn gerichtete Zuschrift, wo er
gebeten wurde, seine Ansicht mitzutheilen, wie am besten
der großen Noth, welche der Streit im Gefolge gehabt
hat, zu steuern sei, zu einem Hieb gegen seine politischen
Gegner benützt. Der edle Lord hat sein Bedauern aus-
sprechen lassen, dass die Streik-Angelegenheit nicht im
Unterhause zur Erörterung gebracht worden ist. Er
meint, solche Debatten dienten vorzüglich zur Klärung
der öffentlichen Meinung. Freilich weih er auch nicht
anzugeben, wa« auf dem Wege der Gesetzgebung gegen
Kohlenstreils zu machen ist.

Politische Uebersicht. ^
L a i b a c h , 7. October.

Der permanente Strafgesetzausschuss
des Abgeordnetenhauses hat gestern vormittags die Be-
rathung der Strafprocessnovelle fortgesetzt. I n der vor-
gestrigen Abendsihung wurde die Reassumirrung der
Anträge des Abgeordneten Dr. Grafen Piumski zum
Entwürfe des neuen Strafgesetzes berathen und so-
dann die Verhandlung über die Strafprocessnovelle
weitergeführt. Dieselbe gedieh bis zum Artikel V der
Novelle.

Nebst dem Club der Vereinigten Linken und dem
Polenclub wird sich auch der Club der deutschen
N a t i o n a l p a r t e i morgen vor der Plenarsitzung
des Abgeordnetenhauses zu einer Besprechung ver-
sammeln.

Dem Bürgermeis ter von W ien hat der
fortschrittliche Parteiverband des Gemeiuderathes an-
lässlich der Vorgänge der letzten Wochen, unter Miss-

billigung des Verhaltens der Opposition, einstimmig
das Vertrauen ausgesprochen.

Bei der Reichsraths - Ersatzwahl der
Stadt Lemberg an Stelle des Dr. Smolka wurde der
Universitätsprofessor Dr. Leonhard P ien tak mit
1858 von 3630 abgegebenen Stimmen zum Meichs-
rathsabgeordneten gewählt. Der Redacteur des «Kurjer
Lwowski», Heinrich Rewakowicz. welcher 1772 Stimmen
erhielt, blieb mit 43 Stimmen in der Minorität. — Bei
der Reichsraths«Ersatzwahl im Iaroslauer Land-
gemeindenbeziike wurde der Domherr Leo Pastor
gewählt. — Die Ersatzwahl für den Reichsrath
im galizischen Landgemeindenbezirke Zolkiew-Raya ist
auf den 5. November anberaumt worden. Das be>
treffende Mandat ist durch das Ableben des jung-
ruthenischen Abgeordneten Brylinski erledigt. Um das-
selbe bewerben sich ein polnischer, ein altruthenischer
und ein jungruthenischer Candidat.

Eine amtliche Kundmachung der steiermärkischen
Statthalterei schreibt die Ergänzungswahl für das durch
den Tod des Abgeordneten Baron Mayr-Melnhof
erledigte Landtagsmandat des Großgrundbesitzes auf
den 16. October aus.

Der Alarmruf des Freiherrn v. Wangenheim in
der «Correspondenz des Bundes der Landwirte» gegen
den Grafen Caprivi und den deutsch - russischen
H a n d e l s v e r t r a g wird von allen Partei-Organen,
mit Ausnahme der «Kreuzzeitung», dafür aber auch
von der «Germania» als übertrieben und unzulässig
zurückgewiesen.

Dem Vorsitzenden der a l ten französischen
Kammer , deren Mandat, da sie nicht aufgelöst
worden, erst in acht Tagen abläuft, wird die Absicht
zugeschrieben, der Regierung über die schiefe Stellung
Vorstellungen zu machen, in welche die alte, bis zum
14. October einzig gesetzliche Kammer während der
Russenfeste geräth. Sie hört mitten inne auf, einen
amtlichen Platz beanspruchen zu können, ist aber in den
ersten Tagen kaum zu umgehen. Dupuy wird sich be«
mühen, Casimir Peri«?r zu überreden, dass er keine
byzantinischen Schwierigkeiten heraufbeschwöre.

Der «Figaro» bestätigt jetzt, dass P r ä s i d e n t
C a r n o t zwar den russischen Gästen nicht nach
Toulon entgegenreisen, wohl ab?r nach ihrer Rückkehr
aus Paris ihnen den Besuch in Toulon erwidern
werde. Mit Carnots Anwesenheit in Toulon werde der
Stapellauf des «Iaure'guiberry» verknüpft werden.

Die schon seit langem erwartete und auch that-
sächlich in Aussicht genommene Einverleibung des
russischen Grenzwachcorps in den Armee-
verband wurde, wie aus Petersburg geschrieben wird,
abermals vertagt und vorläufig nur eine Aenderung in
dem bisherigen Verhältnisse des Grenzwachcorps zum
Finanzministerium in Aussicht genommen. Dasselbe
wird nämlich in Hinkunft einem als selbständigen
Departements Chef zu bestellenden Commandanten unter-
stehen. Die planmäßig fortgeführte militärische Um-
gestaltung und Vermehrung der Grenzwache soll indesseu
hiedurch nicht unterbrochen werden.

Eine Constantinopeler Meldung stellt die Nach-
richten , wornach ein neuerlicher Zusammenstoß zwischen
den türkischen T r u p p e n und den Bewohnern
der I n s e l Sam 0 s stattgefunden hätte, entschieden in
Abrede.

Tagesneuigleiten.
— ( S e i n e M a j e s t ä t der Ka ise r i n der

T i r o l e r Landesauss te l l ung . ) Ueber den Besuch
Sr. Majestät des Kaisers in der Kunstabtheilung der

Tiroler Landesausstellung erhält die «Neue freie Presst'
folgende Mittheilungen: I n der Abtheilung der '"
München lebenden Tiroler Künstler war es einer de
hervorragendsten derselben, nämlich Mathias Schmid, de
Se. Majestät geleitete. Schmid wurde am Eingänge de
Münchener Abtheilung dcm Monarchen vorgestellt, de
ihn mit den Worten ansprach: «Nicht wahr, diese » '
theilung haben Sie arrangiert?» Er schritt dann zu ""
Bilde von Ludwig Schmidt und fragte nach dem Nam"
des Künstlers. Die feinen plastischen Werke KnaM
erregten sein größtes Wohlgefallen, ebenso Gabels «Stern
singer». Ueber Wopfners «Verfolgte Wilderer» äußerte"'
dass dieses Bild sehr bekannt sei. Defreggers Porträt v«
Prinz.Regenten von Baiern fand der Kaiser sehr A
aufgefasst, ebenso erfreute ihn desselben Künstlers ^
von Runlelstein. Längere Zeit verweilte er mit M".
gefallen vor Mathias Schmids Vilde «Tirolia», ebm
vor dem Porträt der Tochter des Künstlers; er betrach"
hierauf Schmids Bild «Aus den Freiheitstämvfen, "
dem er sich äußerte: «Ein sehr schönes Vi ld, daS «n ,
Ich schon.» Hierauf wurde ihm die eben anlve!̂
Gattin des Künstlers vorgestellt, die der Kaiser mU °
Worten begrüßte: «Ich freue Mich sehr, Sie kennel"
lernen. Nicht wahr, dies ist das Porträt Ihrer Tochter
Der Kaiser betrachtete noch Pfretschners «Vision»^
wendete sich dann dem Ausgange zu, von wo er
einen Vlick auf die «Tirolia» warf. Auch E r M i '
Ludwig, ein Gönner Schmids seit dessen I u g " ^
richtete an den Künstler eine Ansprache, driickte '
Wohlgefallen über die von den Tirolern in München" .
gestellten Bilder aus und erkundigte sich nach den
Hältnissen der in München lebenden Künstler. <^

— ( D e r letzte akademische K u p f e r d r u "

Wiens. ) Am 6. d. M. wurde der in den ^
Kunstlreisen hochgeschätzte Kupferdrucker Franz lk"sl
Grabe getragen. Er war der letzte Wiener Kupfers"
der noch an der Akademie der bildenden Künste, unv i
schon zu Beginn der dreißiger Jahre, durch btN lel
ligen Professor Stöber als künstlerisch heranA" z
Kupferdrucker geprüft und mittelst akademischen 2"p
als solcher freigesprochen wurde. .,„,)

— (Sechzehn V o l k s v e r s a m m l u n g ^
Am Vorabende der Einberufung des Reichsrathes, »" .^
den 9. d. M., werden in Wien sechzehn von ° " ^ ie" ^
listischen Partei einberufene Volksversammlungen avg v ^
werden, auf deren Tagesordnung «das allgemein
directe Wahlrecht in das Parlament» steht. gy.HlM

— ( A u s Prag. ) Nach einer Wiener - ^ ^
soll die Verstärkung der Prager Sicherheitswa« ^
100 Mann zu Fuß und 56 berittene Polizisten
ligt sein. . . .189^

— ( W e l t a u s s t e l l u n g i n M a d r i v ^ ^
Unter dem Protectorate Ihrer Majestät der " .^,
Regentin von Spanien findet in Madrid im ^«e
Jahre vom 1. April bis 31. October eine " u g ^ .
internationale Ausstellung statt, zu welcher /»e ^
düngen bis I . December l. I . einzusenden ft"" ^ de"
führlichen Programme dieser Ausstellung n,ero ^
Herren Reflectanten in der Kanzlei des böhMl1°/. M
Werbevereines in Prag zur Einsicht vorgelegt,
zur Gebrauchsnahme ausgefolgt. , ^ llui"

— (Die sibirische V°h«.) U e b " ° ^ ^
führung des Planes, Eisenbahnbaumaterial I"' ^ Je/
rische Vahn durch das Karische Meer und am ^ ^
nisej nach Sibirien zu bringen, berichtet vie ^
Vremjc,»: Die betreffenden Schiffe Hütten d»e ^ 5 ^
der Insel Vardoe bi« zur Ienisejmiindung " ^ W
zurückgelegt und seien im Karischen Meer MA ^ sin
berge gestoßen. Am 19. September hätt" ° ^ ^ M
die Fahrt auf dem Ienisej g e b a u t e n n l s s l ^ ^ ^ ^

füllt und einen Mehrertrag der drainierten Felder
durchschnittlich um 10 pCt. gegen früher ergeben, be-
sonders in nassen Jahren, wo von denselben reiche
Ernten erhalten wurden, während man früher auf den
nicht drainierten Gründen kaum die Anbaulosten herein-
brachte.

Es liegen höchst interessante Berichte vor, welche
über den Ertrag der drainierten Felder an das könig-
liche Landesölonomie. Collegium in Berlin erstattet
wurden:

Rüben lieferten gegen früher einen Mehrertrag
von 30 Metercentner. Diese Aodenverbesserung ist in
ganz Norddeutschland bereits heimisch und wird als
alleiniges Hilfsmittel zur Besserung der nassen Böden
betrachtet. Man hat aber auch gefunden, dass die drai-
nierten Böden ebenso nachhaltig gedüngt werden müssen,
wie undrainierte, was gewöhnlich in den ersten Jahren
nach der Drainage nicht der Fall ist, womit sich viele
unverzehrte Dungstoffe, die infolge der Nässe von den
Manzen nicht aufgezehrt werden konnten, im Boden
«ftnden.

wüw3vk »?" ??e Kerschitten in Ostpreußen wurden
U" z e i c h n X H ^ ^ genaue Beobachtungen und
die H n V N ^ w ^ Dl""°ae angestellt,

Das Gut ist 382-5 ^ ' , . „
schwerem Lehmboden, ein bi« zw" H Ä ' ^ h t aus

2 " l«er müchug. aus

einer ein Meter dicken Mergelschichte gelagert, welche
sehr wasserhaltend ist.

Der großen Nässe wegen war das Erträgnis
dieser Felder höchst unsicher, der Anbau verspätet, und
in nassen Jahren verursachte das massenhafte Auf-
treten des Unkrautes großen Schaden, besonders konnte
der Bau der Hackfrüchte nicht regelmäßig und recht-
zeitig vorgenommen werden, und die Erträge waren
gering, weshalb man sich zur Drainage entschloss. Sie
wurde im Frühjahre 1860 begonnen und 1863 voll-
endet. Die Felder haben eine sanft geneigte Ober-
fläche, wodurch diese Arbeit sehr erleichtert wurde und
sich gute Gefällsverhältnisse ergaben. Die Entfernung
des Drains beträgt 12 bis 15 Meter, die Tiefe 1 4
Meter, der kleinste Röhrendurchmesser für Saugdrains
0-04 Meter, der größte 0 15 Meter.

Versuchslöcher, die an verschiedenen Stellen auf
dem drainierten Grunde gemacht wurden, zeigten nach
der Drainage selbst im Frühjahre nirgends mehr
Wasser, das sonst in denselben das ganze Jahr hin-
durch stehen blieb und sich höchstens im Hochsommer
manchesmal auf einige Zeit verlor, woraus ersichtlich
ist, dass sich der Boden bedeutend zerklüftet und viel
mehr erwärmt hat.

Das drainierte Feld hat hier fehr festen, schweren
Boden, deshalb muss das Tagwasser, welches sich durch
schmelzenden Schnee oder heftige Regen sammelt, durch
Wasserfurchen auf der Oberstäche theilweise abgeführt

werden, besonders an Orten, wo der Boden ,^ ,vl>
tief gefroren bleibt und im coupierten ^ ^ M '
solches Wasser zu lange stehen würde, vls M M ,
Die Drainage bewirkte große vorthellyas! ^Mie
rungen auf diesen Gründen, die Saaten ^
sich kräftiger und gelangten früher 3 " » ^ A
und Stroh wurden schwerer und relchncy' ^r e"
besserer Qualität, das Ausfrieren " " . 1 he se"
und besonders die Hackfrüchte geben Wwei f
Erfolg. Sehr erfreulich war die ElNwlrM^^hllch
Gesundheitszustand der Schafe, der" ^ b «
früher 6 pCt, nach der Drainage nur - ^hett" ^
ein Hauptvortheil ist auch, dass durch " ^ a U f M " l>
trag der Gründe im Sommer me ^ r o p
möglich und dadurch die Düngerproduc" ^
wird. ^ „ , , A M ^

Die Gesammtkosten für die gaM ^ c h " ^
280 5 Hektar wurden mit 16.931 s l . ^ r
stellte sich demnach der Hektar nach 9
rechnung auf 63 fl. 50 kr. ^ar: c..ii^

Die Fruchtfolge nach der Drainage ^ „ „ r r"^
1.) Wicken und Grünfutter; < " . M M ^

3.) Erbsen; 4.)
Rübsen; N.) Winterfrucht; 7. nnd«-) ' H M ' ^ .
brache; 10.) Winterfrucht; N.) Haf " ^ l b a K l'
Die gesammten Wirtschaftslosten H ' " ^ ^ »
trugen in zehnjährigem Durchschnitte j v
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die Reise nach Krasnojarsk fortgesetzt und erwartet, sie
würden daselbst am 13. October eintreffen. I n der
Mündung des Ienisej hätten die Schiffe einen sürch-
«r'chen Sturm überstanden; dabei seien drei Barken
mtt Schienen auf den Strand geworfen und zerbrochen

^. " " (Cyklon.) Wie aus New-Orleans telegraphiert
«"".beziffert sich die Zahl der Menschenleben, welche
°lm Hyflon und der Springflut, die in der Nacht von
Sonntag aus Montag herrschten, zum Opfer fielen, nach
neueren Schätzungen auf 2000. Nach weiteren Meldungen
^ " . / " ^ l ° " überschwemmte die vom hestigen Sturme
biet ^ Springflut besonders die niedrig gelegenen Ge«
» e ! ^ ^ ^'6ebung von New-Orleans und richtete große
"«wuftungen an. I n Grandisle und auf den umliegenden
^nstln wurden die Plantagen zerstört; ganze Dörfer

Viele hundert Personen sind in
, ^ . .^nungen umgekommen; auch zur See werden
^re.che Unglücksfälle gemeldet.

Vocal- und Provinzial-Nachrichten.
Theaterverein.

iialu» ^ " Theaterverein hielt gestern vormittags seine
N " ; ""ahige Generalversammlung ab. Der Obmann des
die N l ^ " Regierungsrath Dr. Keesbacher, begrüßte
Kit d7« «!"""""s und berichtete sodann über die Thätig-
M , «usschusses in der Geschäftsperiode vom 10ten
dllfs ^ i ^^ ^̂  October 1893. Der Redner betonte,
bon i, l '°. Periode in der Kunstgeschichte unserer Stadt
neuen 3 " " Wichtigkeit sei. da nach Fertigstellung des
2'en« u ^ ^°ndestheaters die theaterlose Zeit zu Ende
selben 3 ^ ^ darum handeltr, in einem und dem-
Tbeat .^? ^ ° " ^ l den deutschen als den slovenischen

"tvorstellungen die Existenzmöglichleit zu bieten,
gesüh^" Wesfalls im Schoße des Vereinsausschusses selbst
einerseits "athungen, ̂ ^.^s die mit dem h. Landesausschusse
eines and "? - ° " ^ ' "^ ^ " ' Ausschusse des dramatischen Ver-
ohneSch,?"^ gepflogenen Unterhandlungen "erliefen nicht
don S^?"'^eiten, führten aber, Dank dem Entgegenkommen
gUtig Pip^.« h'Aandesausschusses zu glücklicher Eini-
beseitiaet ? " " i über die Ausschrist auf dem Theater wurde
die slovens ° " ^ bezüglich Festsetzung der Tage sür
Nergebun«'^" ""^ ^'^ deutschen Vorstellungen, über die
der P^s° x ^^aters an einen Unternehmer, Benützung
stellun« d- ^ " ^ ^ bie deulschm Vorstellungen, An-
Nahrun« ̂  ^^eteure "nd des Garberobepersonales, der
'̂Mmunaen > "̂sses des Theatervereines auf die Ne-
"̂ehmende,, 3c. ^eatervertrages, auf die Wahl des auf.

Handlungen ^aterpersonales wurden eingehende Ver«
^Uen auck"'" ^ " ^ Landesausschusse gepflogen, und
heiligten ^ V " " " ^ n Befriedigung aller hiebei be-

berein ses!""^ ^ " im Einvernehmen mit dem Theater-
3rinle am M ° Pachtvertrag mit dem Theaterdirector
^"ein lnackl ^ v . ^ b e r ^ ^ ^ perfect, und der Theater-
^"bventin« / ' ^ Einerseits verbindlich, zu der vereinbarten
"ehlnen w , ^ " ^ ^ l l . den Betrag von 2000 st. zu über.
^"ige Tb ". 5 Verbindlichkeit der Theaterverein für das
«» Nedn7r hl °uch nachgekommen ist.

"ein aew V ^ ^ " t sodann die an den dramatischen
^egen d°m A Zugeständnisse in Bezug auf Spieltage,

^glina n /heaterdirector zwei Prosceniumslogen zur
^ ^ Mi,,,,,, erinnert an die feierliche Er-

öffnung der deutschen Vorstellung unter Milwillung des
Männerchores der philharmonischen Gesellschaft und des
deutfchen Turnvereines. Was Theaterdirector Frinle an-
belangt, kann man sagen, wenn auch da und dort manches
zu wünschen übrig blieb, dass er bemüht war, das
Publicum zufriedenzustellen. Diese Erkenntnis führte denn
auch dazu, dass demselben von Seite des h. Landes'
ausschusses das Theater auch für die kommende Saison
1893/94 in Aussicht gestellt wurde.

Der Theaterverein gab, in der Voraussetzung der
stricten Einhaltung aller in dem bestehenden Theatervertrage
enthaltenen Bedingungen und dass Theaterdirector Frinle
a l l e Fächer zur Z u f r i e d e n h e i t des P u b l i -
cums m i t entsprechenden K r ä f t e n besetzt,
die Zusicherung, die bisher übernommene Subvention von
2000 fl. auch sür das kommende Jahr übernehmen zu
wollen. Redner bespricht weiters die Aenderungen, die der
hohe Landesausschuss entgegen diesem Ueberemlommen
vorgenommen hat, bestehend in der Ueberlassung noch
eines Freitages in jedem Monate an den dramatischen
Verein, die Bewilligung der ausnahmsweise« Verschiebung
einzelner Vorstellungen bei Gastspielen und die zugestan-
dene Erhöhung der normalen Eintrittspreise.

Angesichts der Begünstigung der Fortdauer der
Logenmiete auch nach dem Palmsonntage hat der Aus-
schuss des Theatervereines dem hohen Landesausschusse
die Zusicherung gegeben, die Subvention von 2000 ft.
unter den in der vorigen Saison bestandenen Modalitäten
und unter Zustimmung zu den vorher erwähnten Abä»de-
rungen zu übernehmen, hiebei die Bitte anfügend,
dafs die e r h ö h t e n Preise n u r in den im neuen
Contracte vorgesehenen Fällen platzgreifen mögen.

Dem Ausschusse gelang es weiters, die Mitglieder-
anzahl von 60 im Jahre 1692 auf 322 zu erhöhen.

Redner erwähnt schließlich der Hilfe, die dem Vereine
durch die k ra in ische S p a r c a s s e , die überall zu
finden ist, wo es gilt, etwas Schönes, Gutes oder Gemein-
nütziges zu schaffen, zutheil wurde und beantragt, der-
selben den Dank durch Erheben von den Sitzen zum
Ausdrucke zu bringen; dies geschah.

Nach dem Berichte des Cassiers beträgt das Ver-
mögen des Vereines, trotzdem er allen Verpflichtungen
nachgekommen ist, gegenwärtig 626 fl. 39 kr. Dem bis-
herigen Cassier Herrn Valentin Zejchko wird der Dank des
Vereines ausgesprochen, der Revisionsbericht zur Kenntnis
genommen und zur Neuwahl des Ausschusses geschritten.

Nach dem Scrutinium erscheinen gewählt die
Herren: Regierungsrath Dr. F. Keesbacher, Dr. v. Schrey,
Äaumgartner, Samassa sen., Vamberg, Anton üuckmann,
Recher, Maurer und Ludwig. Zu Revisoren wurden die
Herren Valentin Zefchlo und A. Mllhleisen gewählt.

Unter den folgenden Anträgen einzelner Mitglieder,
die zur Annahme gelangten, erscheinen jene von besonderer
Wichtigkeit, dass der Verein auf die Vergebung der
Theater-Direction für die nächste Saifon im Concurs-
wege wirken und gegen jede weitere Verminderung der
deutschen Vorstellungen entschieden Stellung nehmen solle,
da im Gegentheile die Existenz der deutschen Bühne un-
möglich wird.

— ( S i t z u n g des t. l. L a n d e s schu l ra th es.)
Nach Eröffnung der Sitzung am 16. Sept. durch den Herrn
Vorsitzenden theilte der Schriftführer die feit der letzten
Sitzung eingelaufenen, current erledigten Geschäftsstücke mit,
welche Mittheilungen genehmigend zur Kenntnis genommen

wurden. I n Erledigung der Tagesordnung wurden er-
nannt, und zwar: für die Oberlehrerstelle der breiclassigen
Volksschule in Dragatusch der definitive Oberlehrer in
Altenmarkt, Christian Engelman; für die Oberlehrerstelle
der auf zwei Classen erweiterten Volksschule in Sanct
Michael bei Rudolfswert der definitive Oberlehrer in
Podzemelj, Johann Varle, und für die zweite Lehrstelle
diefer Schule der bisherige Leiter an derfelben, Franz
Kalan; für die Lehr- und Leiterstelle der einclassigen
Voltsfchule in Dobrava bei Kropp der definitive Lehrer
in St. Lamprecht, Fortunat Luzar; für die Lehr- und
Leiterftelle der einclassigen Volksschule in Höttisch der
definitive Lehrer in Mariathal, Johann Perko; für die
dritte Lehrstelle an der dreiclassigen Volksschule in Grafen-
brunn die gewesene Aushilfslehrerin in Radmannsdorf,
Rosalia Lenassi, und sür die vierte Lehrstelle an der vier-
classigen Voltsschule in Tschernembl die definitive Unter-
lehrerin in Sachsenfeld in Steiermark, Anna Moos. Dem
Gesuche der Insassen von Hohenthal um Bewilligung drs
halbtägigen Unterrichtes sür ihre nach Assling eingeschulten
Kinder wurde Folge gegeben. Dem Professor am Staats-
Untergymnasium in Gottschee Iodol Mätzler wurde die
dritte Quinquennalzulage zuerkannt. Die wirklichen Lehrer
am Staatsgymnasium in Rudolsswert Lucas Pintar und
Matthäus Suhac wurden unter Zucrkennung des Titels
«Professor» definitiv im Lehramte bestätigt. Dem Gesuche
einer freiwillig aus dem Schuldienste getretenen Lehrerin
um Zuerlennung der Abfertigung wurde keine Folge ge-
geben.

* ( S l o venisches T h e a t e r . ) Man gewinnt
von einem Künstler erst dann ein zutreffendes Bild, wenn
man ihn in verschiedenen Rollen gesehen hat, da erst die
reichere Erfahrung Mittel für die Unterscheidung von
Verdienst und Mangel gibt. Unter den vielen Frauen«
gestalten, die Frau Bolstnil in der letzten Zeit verlor«
perte, wählen wir zwei, die unter einem zu lehrreichen
Folgerungen herausfordern! «Nora» und «Marguerite
Gautier». Dort der edle Kampf des ed.en, reinen Weibes
gegen die Niedrigkeit des alltäglichen Lebens, im Hinter-
grunde das Aufleuchten einer besseren Zulunst, hier der
Kampf des gefallenen Mädchens zwischen Liebe und
Pflicht, in der ungesunden Lust des glorificierten Cocoten»
thums. Hier wie dort löste Frau Borstnil in der treff-
lichen Gesellschaft ihres Gatten die Aufgabe der modernen
Auffassung in der Schauspielkunst entsprechend mit dem
Aufgebote feiner, schlichter Natürlichkeit. Die krankhafte
Atmosphäre, in die das Stück gehüllt ist. erheischt eine
gedämpfte Stimmung, die durch Ausbrüche krankhafter,
überreizter Leidenschaftlichkeit nur vorübergehend gestört
wirb; diese Stimmung festzuhalten, gelang dem Darsteller,
paar vollständig. Die Sterbescene gab die Künstlerin mit
erschütternder Natürlichkeit, die nicht im entferntesten an
die schablonenhafte Effecthascherei gewöhnlicher Scheinbilder
gemahnte. Die prächtige äußere Erscheinung, die reichen und
geschmackvollen Toiletten ergänzten harmonisch das künstlerische
Gebilde. Frau Norstnil ward mit ihrem Gatten mit exotischen
Beifallsstürmen überschüttet. Von den übrigen Mitwirken,
den genügten Herr Danilo (Arthur de Varnille) und die
Damen Nigrin, Danilo und Slavteva. Herr Verovsel ge-
staltete den Vater Armands viel zu weinerlich und
brachte anfänglich der Geliebten seines Sohnes, der er
doch mit vernichtender Verachtung entgegentreten soll,
da er ja erst durch die edelmüthige Entsagung Mar-
guerites zu einer milderen Beurtheilung ihrer Person
belehrt wird, ganz unmotiviert die größte Hochachtung ent-

«<"nan von Max von Welhe>,thurn.
'O 5, ' ^ ' Fortsetzung.)

! ° " ihm ^ Hrage ist abscheulich!» wandte sie sich
Erdest "°- «Ich wusste ja . dass du nein sagen
°°ch nicht" c??'" meinen Vormund dürfte ich mich

9i 'Das w ^ohte er.
3 ^ " g an ^w-a? .".^' Ich war einzig von allem
Atn, fei, Ml ^ ' d " zu gehorchen. Aber bei meinem

^ f ? Na« l ? " "hr davon! Was enthält Agnes'
' N ^ l - ^ " b t sie?.

^ concen i ^ / ' ' , sprach er, plötzlich ernst werdend,
°"" Nr , , Ä 1'ch so ziemlich alles in der Frage,

' s. Cr h , ? ^ hause kommen..
, werde - ^wusst, was das Resultat seiner Worte
, , " > « ! ' er.wusste, dass sie mit nervöser Angst
"Wen k , ? zurückschrak. Menschen wiedersehen
'̂ chte h " m"? ' " " einen Vruchtheil von der Ge-
;,. 'H0re « Ä ^ und ihrer Mutter kannten.

'> "'.'Dein GM?l °'s!' H " ^ ' "bete er daher sanft ihr
?„>tnen k ? ^ s t " l n zu natürlich, aber im Grunde
3 ? nur u ? " "is doch die ganze Welt nicht,

' d««>s n , " "s zu unferm Glücke. Was also haben
V " ? MZer « ^ ' /." fachten? Glaubst du, dass
3 "st du . " c ^ b e für dich Abbruch thun könnte?
u V " lieb >«- . " " r ,mr um eines Haares Breite
schattete?, ^"est " W das Leid, welches dein Leben

! l ^ ^ r m e n ^ " ' . " " " ' ' umschlang sie ihn mit
H ° b ich U-,/H"we,len habe ich sogar das Gefühl,
""llen..^ ° " " u r noch theurer wäre um dieses Leidcs

«Nun also,» versetzte er mit überzeugender Be-
stimmtheit, «was hast du aber zu fürchten außer dem,
was unser Glück bedrohen könnte? Die ganze Welt
gilt mir und braucht eluch dir nichts zu gelten, wenn
nur wir uns lieben und ineinander das ganze Glück
unseres Lebens finden. Die uns nahe stehen aber, wie
sehnen sie sich nach unserer Rückkehr! Käthe's und ihres
Gatten bist du ja ohnehin gewiss. Und Agnes — lies
selbst und urtheile.» .̂  ^ , „ , ^ . ,.

Und er reichte chr das Blatt, und ste nahm das»
selbe, und unterbrochen von den ihren Augen entstür«
zenden Thränen, las sie dle geilen, welche eine so
flehentliche Bitte um chre Rückkehr enthielten —
weil, wie die Kranke schrieb, sie ohne ihren Engel nicht
mehr leben könne — dass Hetty chr Herz überquellen
fühlte vor Wehmuth, indes ste sich die Gelähmte ver-
gegenwärtigte, die ihr trostloses Geschick so geduldig

^ ' «Schreibe ihr, dass wir zum Weihnachtsfest nach
Kause kommen werden,» stieß sie. durch Thränen halb
erstickt alis, ihm, der sie für dlese Autwort auf« zart-
lichste kiifste, den Brief zurückgebend und während er
sich daran machte, die Antwort ohne Verzug aufs Papier
zu weifen, trat sie an das Clavier, vor dem sie sich

" " "gurrst leise, dann allmählich anschwellend, spielte
Hetty cine Melodie, welche Vandergrift gar seltsam be«
rührte.

«Das ist ja furchtbar traurig, Kmd,» blickte rr,
als sie geendet, von seinem Schreiben auf.

Sie nickte.
«Ja, es ist sehr traurig,, sprach sie, indes er

hinter ihren Stuhl trat.

«Es ist die melancholischste Weise, welche ich je
vernommen habe,» versetzte er.

«Sie ist einem gebrochenen Herzen entsprossen,»
antwortete ste träumerisch.

«Einem gebrochenen Herzen?» forschte er, von
einer bangen Ahnung erfasst. «Woher hast du diese
Melodie?»

«Ich erhielt sie vor Monaten von dem Manne,
welcher sie compmnert hat.» entgegnete sie leise.
«Ich habe es wohl nicht nöthig, dir seinen Namen zu
nennen.»

«Nein,» sprach er dumpf.
Er brauchte den Namen des Mannes nicht zu

hören, welcher sich Fabian Gundry nannte und von
dem er seit der Nacht, in welcher Hetty's Vater so
plötzlich aus dem Leben geschieden war, nichts mehr
vernommen, trotz aller Forschungen, welche er nach ihm
angestellt hatte.

«Was hat ihn veranlasst, dir diese Noten zu
geben?» fragte er nach einer Pause.

«Ich weiß es nicht,» antwortete sie. «Es geschah,
als er mich zum zweitenmale sah, nachdem er mich so
erschreckt hatte. Du entsinnst dich dessen doch? Er
nannte dieses Opus ,Eine Erinnerung'. Ich wus3te
damals nicht,» fügte sie schaudernd hinzu, «was er damit
meinte, denn er fagte mir. es wäre besser für mich
zu sterben, als jemals in der Seele eines Mannes eine
solche Erinnerung zurückzulassen, wie sie in seinem
herzen nut blutiger Schrift eingetragen sei»

Sie hatte sich erhoben; wie scheuchend klam-
merte ste sich an ihn. und ,est hielten beide sich um-
Mungen. ' ^

(Schluss jolgt.)
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gegen. Auch das übrige Ensemble konnte sich weder in
den Ton noch Charakter des Stückes finden, insbesondere
bewegten sich die feinen Lebemänner des Pariser Salons
ungemein unbeholfen. Cs könnte da unserer Ansicht nach
durch unausgesetzte Schulung und entsprechende Aus-
scheidung unpassender Elemente wirksam nachgeholfen
werden. Das Haus war nahezu ausverlauft. ^

— (Tombo la . ) Die am vorigen Sonntage ver-
regnete Tombola des ersten Laibacher Kranken-Unter-
stützungsvereine« spielte sich gestern nachmittags, begünstigt
von einem herrlichen, sommerartig warmen Herbstnachmit-
tage, unter ganz ungewöhnlich zahlreicher Netheiligung
der Bevölkerung ab. Man schätzte die Zahl der An-
wesenden auf mindestens 7000 bis 8000 Menschen. Da«
Prachtwetter, diese großartige Theilnahme, die munteren
Weisen der vortrefflichen Negimentsmusik des k, u. l. Linien«
Insanterieregiments König der Belgier, welche vor
Beginn und während der Pausen des Tombolaspieles er-
klangen, die temperamentvolle Antheilnahme des Publi-
cums «n dem Verlaufe des Spieles selbst, alles das ge-
staltete die diesjährige Tombola zu einem wahren Volks«
feste. Rasch wickelten sich die ersten Gewinne ab, schon
auf den dritten Ruf war die erste, auf den fünften Ruf
die letzte der fünf Ternen gewonnen. Nuf den siebenten Ruf
waren die vier Quaternen, beim 14. Ruf die drei Quin-
ternen gewonnen. Dann erst spielte sich das Spiel in
langsamem Tempo ab, da die erste Tombola (200 Gold-
kronen) erst beim 51., die zweite Tombola (100 Silber«
kronen) beim 53. Ruf gewonnen wurden. Die Gewinner
waren für die fünf Ternen: Franz Kautit, Spengler in
Laibach; Stefan Keriiö, Schneider in Schifchla; Pienft-
mann Nr. 24 (für eine Frau); Karl Suflaj und Dienft-
mann Nr. 27 (ebenfalls im Auftrage eines Gewinners).
Die vier Quaternen gewannen: Ambro^ii, Schneider aus
Laibach; Commifsionär Nr. 10 (für ein Stubenmädchen);
August Leibl, Schuhmacherlehrling, und Franz Nelik,
Arbeiter bei Tönnics. Die drei Quinternen: Josef Spann,
Commit; Alois Höfler, Schriftsetzer bei Vamberg, und
Frau Amalie Herrmann. Die erste Tombola Herr Jakob
Dimnil, Lehrer an der zweiten städtischen Knaben-Volks-
schule, und die zweite Tombola Fräulein Margarethe
Payer, Tochter des l. l. Tabalhauptfabril-Oberinspectors.
Die Haltung des Publicums kann nicht genug anerkennend
hervorgehoben werden. Ueber das finanzielle Ergebnis
werden wir nach Abschluss aller Rechnungen berichten,
lvnnen aber schon heute constatieren, dass das Erträgnis
ein sehr nennenswertes sein dürfte. Die Tombola, ur-
sprünglich als Vorfeier des Namensfestes Seiner Majestät
des Kaisers gedacht, erinnerte an den patriotischen Nnlass,
als die Musik unter lautem Jubel der Bevölkerung die
NollShymne intonierte und dadurch dem Volksfeste einen
würdigen Abschluss bereitete.

- (Deutsches Thea te r . ) Mi t der gestern auf«
geführten Posse «Ein armes Mädel» von der Compagnie
Krenn und Lindau hatte das deutsche Theater das erste
volle Haus und den ersten guten Erfolg zu verzeichnen.
Diese Posse ist bekanntlich für Girardi geschrieben, womit
sich eigentlich die Besprechung über ihren Inhalt, da von
einer Handlung leine Rede sein kann, erschöpft. Eine
Reihe lustiger Scenen, Couplets und Quodlibets vereinigt
im lofen Zusammenhange sechs Bilder, in denen die auf-
tretenden Personen nur die Staffage zu den Productionen
der zwei Hauptpartein bilden, die in den Händen des
Herrn Hopp und von Fräulein Grimm waren. Herr
Hopp befand sich da in seinem ureigensten Elemente,
denn er konnte seiner drastischen Komik und tollen Laune
unbeschränkt die Zügel schießen lassen. Fräulein Grimm
erwies sich auch als Possensoubrette voll Chic und Tempe«
rament. Große Heiterkeit erregte der jugendliche Komiler
Herr Pfann als Obmann eines Junggesellen«Clubs durch
seine gelungene Maske und gut angebrachte Spässe.
Die lobenswerte Darstellung dieser drei Personen, die
sich reichen, wiederholten Beifalles erfreuten, verhalf der
Posse zu einer fehr freundlichen Aufnahme und zu einem
ausgiebigen Lacherfolge, und das ist bei einer Posse die
Hauptsache. Die Musik von Leopold Kühn ist zwar nicht
originell, aber ganz nett. Die übrigen Personen fanden
sich mit ihren bescheidenen Rollen ganz gut ab. I m
fünften Bilde gab es merkliche Regieverstöße, und es schien
auch der Inspicient gar nicht vorhanden zu sein. Die
Iwischenacte dauerten zu lang, so dass das Stück erst nach
halb 11 Uhr zu Ende war. .1.

— ( S t a a t s e i s e n b a h n r a t h . ) Der Handels-
minister hat den Staatseisenbahnrath zur diesjährigen
Herbstsession für Samstag den 21. October d. I . ein-
berufen. Auf der Tagesordnung der an diesem Tage um
9 Uhr vormittags im Sitzungssaale des niederüsterrei«
chischen Landtages (Wien, I. Bezirk, Herrengasse Nr. 13)
stattfindenden Sitzung stehen folgende Gegenstände: I . M i t '
Heilungen über die Durchführung der vom Staatseisen-
bahnracht w der letzten Session gefassten Beschlüsse so-
" « ^ 5°ns"a« Vorkommnisse und Verfügungen; 2.) Vor-

2 " V ^ « n ° ^ ! ^ " ° Sommerfahrordnung 1894;
räch« v°m 29 M«i , ^ Sitzung des Staatseisenbahn-
die Endete üd« ^ ^ ?. bestimmten Delegierten für
zu treffenden TarNmahnH^«"« der Mühlenindustrie

-— (Aus I d r i l l ^ w i ^
dortselbst vor lurzem meh«« ^ " " " t h « t t . daft

4«r,onen verschiedener

Alters von Typhus und von einer andern tyfthusähn-
lichen Krankheit befallen wurden und dafs ein 33jähriger
Mann bereits gestorben ist. Die meisten der Kranken
leiden an Fieber, Kopfschmerz, zu welchen sich bei einigen
Diarrhöe, bei anderen Nasenbluten gesellen. Wir dürften
in die Lage kommen, demnächst Bestimmteres über den
Charakter dieser uns derzeit als ganz eigenthümlich be-
zeichneten Krankheit berichten zu können. —o.

— ( A n m e l d e s c h e i n f ü r die S t a t i s t i k
des a u s w ä r t i g e n Hande ls . ) Die Arbeiten in-
betrcff der Reform der Durchführungsbestimmungen zum
Gesetze über die Statistik des auswärtigen Handels sind
im Handelsministerium bereits weit fortgeschritten, und
wird es voraussichtlich möglich sein, die neuen Vorschriften
fchon mit 1. Jänner des kommenden Jahres zu activiereu.
Da hiermit eine Aenderung der bisherigen, für die stati-
stische Anmeldung erforderlichen Vlanlette verbunden sein
dürfte, so werden Firmen, die Anmeldescheine in Privat-
etablissements herstellen oder von den Zollämtern bezogene
amtliche Blankette bedrucken lassen, gut daran thun,
ihre diesbezüglichen Vorräthe nicht über den laufenden
Bedarf hinaus zu vermehren.

» ( V e r h a f t u n g e ine r D ieb in . ) Dem k. k. Gen-
darmerie«Posten°Commando in Wippach ist es gelungen,
die Thäterin des am 1. l. M. beim Besitzer Lorenz Semic
in Langenfeld, politischer Bezirk Adelsberg, verübten frechen
Diebstahles in der Perfon der Kaischlerin Maria Krasna
aus Langenfeld auszuforschen. Es wurde bei ihr ein Geld-
betrag von 4447 fl. vorgefunden und die Verbrecherin mit
dem als Complicen in Verdacht stehenden Grundbesitzer
Martin Cotit aus Langenfeld dem k. l. Bezirksgerichte
Wippach eingeliefert. — r.

— ( V o n der k. k. L a n d w i r t s c h a f t s - G e «
sel lschaf t.). Aus Unterkrain geht uns die Meldung zu,
dafs sich in Catez, politischer Bezirk Rudolsswert, vor
kurzem eine Filiale der lrainischen Landwirlschass-Gesell-
schaft gebildet hat, welche unter anderen ihr zukommenden
Function« auch eine Obftbaum- und Weinrebenschule an-
zulegen beabsichtigt. —0.

— (Verschol len. ) Der 50jährige Holzarbeiter
Johann Löschnigg, aus Gößl, Bezirk Wolfsberg in Kärnten,
der zuletzt in Hirschegg - Piber beschäftigt war, ist seit
Pfingsten d. I . verschollen. —0.

— ( V o m Thea te r . ) Heute geht als Novität
das im deutschen Volkstheater mit großem Erfolge auf-
geführte Volksstück von L'Arrunge, dem Verfasser des
«Mein Leopold», in Scene.

— ( D e r La ibacher B i c y c l e - C l u b ) hält
eine nothwendig gewordene außerordentliche Haupt-
verfammlung Samstag den 21. d. M. im Clublocale
«Kosenina» ab.

Neueste Post.
Briginal-Telegramme der Laibacher Zeitung.
Wien, 7. October. Seine Majestät der Kaiser,

der König von Sachsen und Prinz Leopold von Vaiern
sind von den Jagden in Steiermark um ?-'/< Uhr
abends in Schönbrunn eingetroffen. Der Kaiser begibt
sich Montag abends nach Gödöllö.

Wieu, 8. October. Ueber das Befinden des Acker-
bauministers Grafen Falkenhayn wurde gestern folgen-
des Bulletin aufgelegt: «Nacht vollkommen ruhig.
Wenig unterbrochener Schlaf. Fieberfrei. Allgemein-
befinden gut. Appetit gut. Oertliche Erscheinungen ge-
ring. Dr. Weinke. Prof. Dr. Englisch. Dr. Rezeicek.»
Um das Befinden des Ministers erkundigten sich Erz-
herzog Rainer und Gemahlin, Prinzessin Gisela von
Baiern aus München, Ministerpräsident Graf Taaffe
aus Orlau. Der Unterrichtsminister Dr. Freiherr 'von
Gautsch erschien vormittags persönlich, um Erkun-
digungen einzuziehen. Alle Minister, General-Adjutant
F M L von Bolfras, Bürgermeister Prix und viele an-
dere ließen um das Befinden des Ministers nachfragen.

Wien, 8. October Dem heutigen Concerte des
Männergesangvereines in der Winterreitschule wohnte
Se. Majestät der Kaiser, der König von Sachsen, Kron-
prinzessin-Witwe Erzherzogin Stefanie, die hier woh>
nenden Erzherzoge und Minister bei. Der Empfang
war begeistert. Die Allerhöchsten Herrschaften drückten
dem Vorstande Olschbauer die vollste Anerkennung aus.
Der König von Sachsen reiste abends nach Dresden,
von Sr. Majestät dem Kaiser auf den Bahnhof be-
gleitet, wofelbst herzlichster Abschied stattfand.

Budapest, 8. October. Das Abgeordnetenhaus
wählte Desider Perczel mit 138 gegen 59 Stimmen,
welche auf Ignaz Helfy entfielen, zum Vizepräsidenten,
und sehte sodann die Debatte über die Petitionen fort.

Berlin, 8. October. Aus Kissingen berichtet das
«Berliner Tageblatt», dass Fürst Bismarck bei der Ab-
reise wohl ausgesehen, sich auf dem Perron aufrecht
und ohne Stütze bewegt und später vom Waggon aus
die Begrüßungen des Publicums herzlich erwidert habe.
Aus Aismarcks Umgebung verlautet, er habe erklärt,
diefen Winter Friedrichsruhe nicht verlassen zu wollen.

Berlin, 8. October. Gestern hat der zur Disposition
gestellte Generallieutenant Kirchhof auf den Redacteur
des «Berliner Tageblatt», Harich, geschossen und den-
Aben leicht verwundet. Ursache ist ein ehrenrühriger
Awtel im .Tageblattes. Kirchhof hat sich selbst gestellt

London, 8. October. Nach einer den «Times'
aus Lahore über Calcutta zugekommenen Meldung
fanden in Kabul vor der Ankunft der englischen
Mission ernste Unruhen statt.

Newyork, 8. October. Der «Newyork Herald» meldet
aus Montevideo, dass Admiral de Mello den Präsidenten
Peixoto auffordern ließ, Rio de Janeiro binnen 48 Stunden
zn verlassen, andernfalls die Beschießung wieder beginne.
Das diplomatische Corps soll einem Abzüge Peixoto s,
als Mittel, den Krieg zu beenden, zustimmen. Pe'l?"
weigere sich aber und treffe Vorbereitungen, den Kneg
noch energischer fortzusehen. .

Nctuyork, 8. October. Der «New-York Heralv'
meldet aus Montevideo, dass Admiral de Mello ven
Präsidenten Peixoto auffordern ließ, Rio de Ianm"
binnen 48 Stunden zu verlassen, andernfalls tne «e
schießung wieder beginne. Das diplomatische Corps 10"
einem Abzüge Peixoto's, als Mittel, den Krieg zu ve
enden, zustimmen. Peixoto weigere sich aber und trm
Vorbereitungen, den Krieg energischer fortzusetzen. ^
Regierung ordnete die Organisation eines Geschwaoe
unter dem Oberbefehle des Admirals Duarte an " '
bewilligte einen Credit zur Deckung der KrieaMl^-

Verstorbene.
D e n 6. O c t 0 ber. Agnes Kijchler, OastwirtenS^att'",

50 I . , Schulallee 10, Tuberculose. . ,<, »,
D e n ?. O c t o b e r . Katharina Terpin, Näherm. »«H

Chrongasse 14, Nierenentartung. — Josef Mocnil, Inwoy»
43 I . , Lähmung. , ...,,ts<

D e n 8. O c t 0 ber. Vogomir Vrecelnik, Postconduae«
Sohn, 9 M., Triesterstrahe 10, Fraisen.

I m S v i t a l e : ^
D e n 6. O c t o b e r . Maria Strunar, Bergknappe

Tochter, 20 I . , Lungentuberculose. ^ .

Meteorologische Neobachtungen in ifaibach^.
ff H^ ^ A

Z ^ W 3 z ; " " »..«.mm., ^ s

7 A 7 W 7 736 s " iss^Z' SW. schwach " " W t t t ^ <,.go
7. 2 . N . 7354 2 2 2 SW. schwach heiter

9 . Ab. 736 0 15 6 EW. schwach ^ h e i t e r ^ ^ - ^
7U.Mg. 736 b 9 6 windstill Nebel ^

8 . 2 » N . 7359 2 2 8 w indM theilw-bew-
9 »Ab. 736? 15 4 O. schwach theilw. bew. ^

Den 7. herrlicher Tag, sternenhelle Nacht, - ^ e " « schein,
gens dünner Nebel, tagsüber leichte Bewölkung, S " " " ' "he"
sternenhelle Nacht. — Das Tagesmittel der Temperatur ^h
beiden Tagen 18 0° und 16 0«, beziehungsweise um "
3 b» über dem Normale.

Für die Redaction verantwortlich: Ottomar V a m b e ^ .

(4268) Frejschurf-Besitzer oo<
n Oesterreich-Ungarn wollen sich wegen ^P.l^nergtf«1*''
Finanzierung an die Gommandit-Gesellschaft 'ar '^^t1 *?
betrieb wenden. — Zuschriften unter «Fre*»° ^ff[tH *
die Annonoen-Expeditlon Helnr. Bok****'^^**'

Danksagung. >
Die aufrichtigsten Ncileibslundgebmlgen ^ >

rend des Krankenlagers und anlcisslich des " ^ ^ s , »
meines theuren, unvcrgesslichcn Gatten, bezw. »
des wohlgebornen Herrn D

Robert Mmberg >
l. l. B e z i r k s g e r i c h t s - A d j u n c t s »

^ ^ « ehrende »
sowie für die vielen Kranzspenden und d " / ^ e n >
Geleite an die Friebensstätte verpflichte« " " ' ^ ' " >
?. ?. Anverwandten. Freunden und Belann« , ^ , >
Wbl. Casinoveremc, insbesondere aber dem ' „,,r »
zirlsrichter Herrn Weighard Oandim, ""^<,ge so «
in meiner uerzweiflungsvollen, trostloM ^ l ' »
hilfreich zur Seite gestanden, den mma," »
gefühltesten Danl auszusprechcn. >

I d r i a am 6. October 18U3. >

Wilhelmine Banlberg, >
l. l. Bezir lsger ichts.Abjunctens^MN^^^^

Danksagung. ,̂
Für die vielen Beweise inHer AHinsU

während der Krankheit und anlasslich " SchM" '
dens uuserer innigstgelievten Tochter, vcg
des Fräuleins

Anna Zilckowski ^ ^
sowie für die 'zahlreiche BetheiliguM'^H^nbe''
Leichenbegängnisse und für d,e U " / . g„s
spricht hiemit de» tiefgefühlten Dank a. .^ »

die tiestrauernde F " " ^
L a i b a c h an» 7.
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Slaal«.Hnleh»n. »elb W°«
^° b<M»wchc Meute ln Noten

inck. ' ^ " " ^ b e i . . . »705 87-25
'"Aten verz.Fcbruar-AilM 97 »b 8? 15
" «Ubei «rz. Jänner-Juli 3»X> 97 .

l»«^, t ° " 2t°°,il°se . 25« fl. K 6 - - l<7 -
»»Wer ' '' ânze 50« fl, 14» l « s>U

««r Ltacttloie . . ,00 fl. i»4 5" ,l»5 50
i°/ ^«n, «ii... - 50 fl. l94,s>n ltt5 KN

A S ^ ° ld"nte. stfuetfrel 1l»'8a l i « l>o
" V ^°<"lre,!te. ftcuerfre! - '

^°-«entcinKr°,.enwähr,
» , "«iful200ltrllncnN°m. W „ 0 SS'50

''"°"n-Tt°°tssch«ldver.

" V ' ' < n E, steuerfrei

'VW^'w eH ''''"'''''"

° '°^«nenw.sleuei,,(dlv.
l°/» «j°«A w l Nl, «r. N°m, ">>'" " ^

u » i N " . ' ' " ste«elf,4<»<'
^ «,. ^ ' »W »fr, «°m, «"40 87.0
»",?b°V«ldv«lchrelbu».

«U!°Whbll!,u2UNfl EU 5,/°.

" " l K d w e l , »<x> st, g, W.

Gelb Waie
Elisabethbahn, 400 u. »000 M.

L00 M. 4°/n 124. . -'-. .
ssranz.Ioseph-V,«m. l884 4°/, 9» b(» 9» !>>,
Valizische Karl«Ludwig ° «ahn

Gm. 1»8i 300 fl. V. 4°/o . 9« Z"> 87 85
Vorarlberg« Vahn,«mlss. 1884,

4°/n,(blv.Vt) L.,s. 100fi.N. Xs-80 97 80

Ung. Vold«nte 4°/„ . . . .
dto, Pllpierrente 5"/„ . . . — — — —
Kto. Rente Krournwähr., 4"/«,

steuerfreifilriüwKruueuNom, 9:«»i, 94'—
bto.Et.V.Nl.Oolb wOfl.^«/,"/,, l28 4» l<!7 40
bto, dto. Lilb, lN0 fl.. 4'/»°/,, l00 - 101 —
Kto. St<lllt«'0bli«, (Ung. obstb.)

V. I . 187«, ö°/, . , l»« — lLli?<>
btl>.4'/,"/»Sch°ntrtllal«bl.-ObI, «» 70 »oo 70
dto, Urb..«bl.-0bl. 5°/,. . . —' -—
dto. Prüm.'«lnl. ^ iovf i .e .W 150- « i -
bto. dto. k « f l . «. W. 14S—11^0-'
Thelh.Nt«..Lofe 4«/„ l00 fi. . 141 ?b 142 7>

Grund»ntl.«Vblig»tlontn
(für 100 fl, «3»,),

5'V« «»llzlfcht
k°/, nledelcherretchische . . . 1U9-?» 110 ?b
4°/, lioatlscht und flavnnlsche . 9» ?b 8»--
4°/, ungarische (100 fi. W.) . 94 «<> 85 ÜN
Andtt« 'öss»ntl. Hnlehtn.

Donllu-Neg,-Lole b°/„ . . , ! « ? > ! , l « 8 -
dto, «Nilleihe 1878 . , 108 7!» - '

Nnleben der Stadt G»rz . . - — — —
«lnleben d. Vtadtgeineinde Wien 107'itb 108ü^
Nnleyen d, Ltabtaemeinbe Wieu

(Lllber ober «old), . . , 1»l - >3i> ?ü
PrHmien Änl. b.EtadtM, Wie» ,7!l^<' <74 ün
Vör!eba».«»lehel, verlosb, b'/„ 10!^- 0 2 - .
4»/, Kraln« llande««nl. . . 9? 25 »8 25

ßsandbrleft
(für 100 st.).

Vobcr. alla.öst. w5UI.Vl,4°/V. 125'.. - - - .
dto, „ inbv „ 4'/,°/, —'— —'—

»«ld «are
Nobcr. allg. östr. W 5 0 I , vl.4°/» 98 50 99 40

dto. Pram,.Vchldv. 8«/„,I.Vm. I14?5 115 7.'>
dtll. „ 3"/..II.«M. 114 75 «15 —

N.'österr. Lanbe,-Ht,p,Anst. 4°/» ?9 9l» 100 ?u
Oest,-una, Naul verl. 4'/,°/» > " ^

dto 4°/ "9 90 100 7"
bto. 5«<Hhr..'' 4°/, . . 99-90 IM'?»

Eparcasse, l.Ust., 8 0 I . b»/,°/°vl. l02-— - —

Vrlollliit».Vl,llgali«n«n
(für 100 fl.),

sserbinll»b»-Nordbahu<tm.188s 99 7ft 100 3»
Oestcrr. Nordwestbahn . . . «084" 1»i» 30
Ltaatsbahn w« 10 «W 1"
Lüobahu b »°/, 1<» »l» «49 «z

,, k 5°, . 1 l8» ' l i !ß8"
Un«..gallz. Ulldn . . . . 10«'?» 10??»
4°/„ Unterlrainer Vllhnen . . »S'»« » 9 -

Div»rs» z«s»
(per Stück),

Nudapesl-Vasllicll (Dombau) . <«'— 320
Credltlofe 100 fi l»4 ?l» t»5 7b
Clary Lofe 40 fl, CM, . , , b«'— 5?'--
4°/„D°na,l.D»mpf1ch,10Nfi,««l. !3« - ' l » ^ ' "
Ofencr liofe 40 ft l>8'— - - "
Palffl, Lose 40 fl, «M. . , - ^ ' ' bS^'
Nöthe» Kreuz, öst. «es. o., 10 fi. 1s-''0 1 » ' -
«olhe» Kreuz, una. Vef. v„ 5 fi. 1 < - <« «"
»«ubolph-üose 10 fi - " - ' ^
Salm Lofe 40 si. <3M, . , . 6s— 71—-
St.-Veno««Lofe 40 fi «Vl, . »?'?b »«7^
Waldstelu-Uofe »0 ft, «M, , . 4ß — 4« 50
Mnbilcharatz Lofe »0 si- «M, . So— «4 -
Vfw.'Vch,b. 8»/„Präm.<Echuldv.

d. Vodrncrcdltanst. I.Vm. M'ba » ' «
bto. I I . «m, 1889 . , . » » ^ »»'^

lilllbacher Lofe «< »!> »̂  ?ü

Kllnk«At<l»n
(per Stück),

«nzlo-Oest, Van! »00 fl. «0°/,«. 14« ?k> l l 0 75
«antverein. Wiener 1«) fi. . l»3 »b « 4 - -

»eld Ware
Vobencr.-«nst,,«st.»00fi,F.40°/, 41l>- 4ll<>—
Crbt,-«lnst.f, Hand. u.V.l«Ofl. --' — —

bt°. bto. per Ultimo Ncptbr. 3«l> 50 836 »5
Credltbaul. Nlln, una., 200 fi,. 410 50 411->
Dcpositeubllnl, «lla., 200 fl. . «4'— »26 —
E»compte-Vef., 3tbrüst., 500 fl. »»5 —S7N —
«lro-u.Vasienu., Wiener. 200 fl. ««-- - »4? - -
Hypothrlknb,,est.,200fl,»5°/<,» ?»'-- 8 1 —
Länderbaul, öst,. 200 fl, . . . «4» — »5N —
OeNerr, Ungar. Van! 600 fi. . 997-- - I0N0
Unionba»! 800 fl «b». 253—
Verlehrsbanl. «III«., 14« fi. . 1?»> - l?b.—!

Hlli»n ««» Transport« ^

Dut<nuh«ung<«

(per Vtück). !

«lbrecht.Vahn »00 fl. Silber . » < - 94 7t.
«lufsig'lepl. «isenb, 800 fi. . . »780 I!,,«
Vühm. Norbbahn 150 fi. . . «o? ko «'8 <»<>

,, Veftbaljn »oa l l . . . 878 - - 87» l»o
Vuschtlehrllber Eis. « « <l. «M. lio». t1L0

bto, lltt. ») »oa fi. . — — - —
Donau» Danchnchlffahrt « <»el.

Otsteri, 500 fl. « M . , . , 8 9 1 - « » . .
Drau°«.(Vlltt.°Db,.Z.)2N0fi.S. — — — —
Dul.«obenbacher<k..U.»00fi.T. - - - —
Ftldin»nd«'Nordz.lN00fl.ilN. ,Si<0 «»»
Valiz.Karl.Ludtt.°«.LO0fl,!IM. »1« 5<» »<7 b"
Lemb. > «zeinow.'Iassy« «isenb,»

Vefellfch. »00 ft. S. . . 25« 50 «57 50
Lloyd.lfterr.,«rieft,500fi.«M. 4«» — 47« >
Oefieri. Norbtoestb. 200 fi. Vilb. »1» 7i> «l4 2»

bto, (lit, v) 200 fl. E. . . — — — —
Vraa'Duier Vifenb. 150 fi. Gilb. 91« ' «'50
Liebenbürgcr Elfeubahn, erste. - '— —-—
Elaateeilenbahn 200 fi. H. . . —>— —> .
Vübbalin 200 fi. Silber . . . —-— —-—,
Sübnordd. «tlb.°V. »00 fi, « M . t95 5« i»e »«,
lr»«w«h«»ts.,Wi., 1?0fi.«,W. 24«»-. - »51 —

»».l»«7,«»0fi. — - . —--

««lb N««e
Tr»mway»«ef., neue Vl.,Vrt»>

ritä«'«lctien 100 fl. . . . »»«o >» tl>
Una.Hlllz.Eisenb. »00 st. Silber »02 50 »0» —
Ung.WtNz^Raab'GKujzoofl.S. »0, 5<> »o» «
Wiener Localbahnen»»«. »Vef. 60— -- —

znbnstrie^etw»
(per stück),

Vauaef.. «ll» vest,, 100 fi. . l l « — »«-. .
«lgydier EifeN' und Gt«chl»Inb.

in Wien 100 fi «7 — e» l »
Vilenbal)n«..veihg., erst«, «0 fi. ^4 bN ?6 .
,,Nbe«ühl", Papiers, u. «.»«. 4«— «»—
Äefinger Vr«ueiet luv fl. . . « ,«>»,»«»
Vl»nt<ln><ltftlljch, österr. «alpin« « 2l> ^4 »a
P:»,er Vilen-Iilb'Ges. »00 ft. 4»? «» 4»9- -
Talgo-Ian. Vteinlohlen »0 fi, 7 » — 7»0 —
„Schl»ulmül>l".V«pierl,,X»ofi. »03— «,?-.
..Tteyrenn/'. Papierf, u. ».»«, ll»« — l b 4 —
Trifaller Kohlen».»»es. 70 si. l»4 — i»-- -
Waff,nf.««.,0«N,lnWltn.!00fi, »bi - - » k - .
Waggon-Uelhanst., «ll» ln Vest,

80 fi »»8 -. >»5'.
« r . «augeltUfchatt 100 fi. . . l2» ,», —
«ienerberger 8!egtl««lctltn^<1. »?ü - »?? —

V»»ls»n.
«msterdam l 0 4 « 5 l 0 i l o
Deutsch« Vlütz« »»> 1 ' »»-»<»
2 < m b « , l » « « « « « »
»arl» k»0?. «>»,,,
Tt,.P«ter«bulll --- — —

Duc«t«n 5»« «ni
»o<Fr»nc«'EtüHe luv» i004
Silber — - — -
Deutsche «rich»banlnottn . . », »v »» »?»
Papiei>»tub«l »N^, ».«

Rnzeigeklatt zur LMcker Zeitung Rr. N l .
Montag den ». October 1893.

(4530)
Z. 2614.

N°M5 Sundmachung.
llciiner »<.?«""^^"ichrn, zum Va.ie der Unter.
'" Grus,l^ ^'> ' " ^ ^ " " ' " i t drin Standorte
stäche «... .f". Treffen beinchelllen Arbeiter-
^ ° P° o « ^ S t r ä f l i n g Josef F u r l a n ,
^ entwiche,, I ' " " 7' d- Mts. um 7 Uhr

l")°K,ch 1"'°""e ist 33'/, Jahre alt, lediss.
V ° r e n , e b " ^ e Nr. 3 « , ' ^ z i r l Adelsberg,
lvhner. ""dahln zuständig, vom Veruf Tass"

«. ^ r V ° ^ e s c h r e i b u n n ist folgende:
s " ; Gesich gsH Körperbau: kräftig; Besicht:

blond; U , ? ' " b e : gesund: Haare: dunlel-
»r°U; Nas?. wuen: dunlelblond; Augen:
M n r : ^ , ' " ' . . M ' N : Mund: proportioniert;
^ ° n d n " ^ ' . / A r t : Voll- und Schnurrbart;
?"i 't°li N " ^ ' keiue; Sprache: slovenisch
^ ' " a unk N',.,Kleidung: duulelgraubraune
nn Dir ae^' ! '"a^appc aus qleichcin Stoffe.
^ ° " f H " M Direction ersucht hoslichst,
^ e H a ^ was geeiguet wäre, die Hab-
« ^Nl (5,°^ Genannten herbeizuführen.
^""ir lau3"' lungsfal le wolle der Sträfling

" " H , ' c ' ? l ' c h e r , "cntuell hieulit verbun.
ft . ">">°rt anher eingeliefert werden,

' l ."lalmcr-Strllfllnstalts-Dirtction.
^ ^ " l b a c h am 7. October 1893.

) S-~l St. 3677.

i o^mun.a
ß

n°A
 k J e v Ameriki nahaja-

?l- 86 J Anionu Pajku iz Kompolj

I? K o m L ? a z n a n J a ' d a Je J o ž e G a č n i k

;o!žnih i K J
n

š f - 2 P r o t i n J e m u zavoljo

s < ? r , a l 3 9 3 , st. 3677, pri tem
J e d°loöii d ' V s l e d k a t e r e l o ž b e s e

£an v skrajšano razpravo na
%oldne '• o l <tobra 18 93

Tožen . 8- u r i pri tem sodišči.
n a Öin' w U ^^ova l sejekuratorjem
*Mr\n B u š č a J i z K o m P o l J «• 1.

toženpRe b° H t v a r razpravljala,
%nika.

 n e i l n e n u J e druzega za-

^šiča^rt^r^ 1 1 0 sodišče v Velikih
^ ^ J ^ ^ ^ e p t e r t i b r a ^ l s g S .

2 ) 8 ^ i> ŠtUBČT
Ne,

 K a z g l a s .
? ic i C*f?°o k i e b i v a J ° č i «abularni up-
1? öe«nanL ? ? i C h P r e m a SL 5 5

8 ^ i k o m ? u d c d l ß e m inPravnim na-
^ i ö ? a° u l a r n»h upnikov Marije
f°^kaia * Q

Prema st. 55 in Janeza
J rklll-atorip J j š t 4 4 P ° s t a v i I s e

6 s a OäHni1? a d a C t U m V O s e b i JO-
?^emu 7 a i z B i s t r i ^ , ter «o se

<W iq dostavili dražbeni odloki
d G. k r

y
0, a;^sta 1893, št. 6994.

6 29 Z,^in? s o d i š č e v I l i r- Biatrici1 'sePtembra 1893.

Havnokar izšla je knjjga:

Nauk slovenskim županom
kako jim je delali, kadar opravljajo do-
masiega in izročenega področja dolžoosti.

Spisal (4BS1) :t—1

Anton Globočnik
na slovenski jezik pr«lo?-il

Fran Levstik.
Cena vezani knjig-i je I gold. 20 kr., po

pošti 10 kr. več.

lg.pl. Kleinmayrjeva & Fed Bambergova
kojigotržnica v Ijubljani.

(4526) 3—1 Nr. 8007.

Erinnerunff.
Von dein k. k. Bezirksgerichte Gottschee

wird dem Prt lr Ionke von Obermösel

hiemit erinnert:

Es habe wider denselben bei diesem

Gerichte Mathias Ionle von Obermösel

66 pl-avn. 13. September 1893, Z. 8007,

die Klage anf Indebitehaftung zweier

Sahftosten ̂  per 25 fl. s. A. eingebracht, wo-

rüber die Bagatell'Tagsatzung anf den

13. O c t o b e r 1 8 9 3 ,

vormittags 9 Uhr, hg. mit dem Anhange

des § 18 B. V. angeordnet wurde.

Da der Aufenthaltsort des Geklagten

diesem Gerichte unbekannt und derfelbe

vielleicht ans den k. k. Erblanden abwefend

ist, fo hat man zu feiner Vertretung und

auf seine Gefahr und Kosten den Herrn

Anton Schelesniker von Gottschee als

Curator »ä aewm bestellt.

Der Geklagte wird hievon zu dem

Ende verständigt, damit er allenfalls zur

rechten Zeit selbst erscheinen oder sich

einen anderen Sachwalter bestellen und

diesem Gerichte namhaft machen, überhaupt

im ordnungsmäßigen Wege einschreiten

und die zu seiner Vertheidigung erforder-

lichen Schritte einleiten könne, widrigens

diese Rechtssache mit dem aufgestellten

Curator nach den Bestimmnngen der

Gerichtsordnung verhandelt werden und

der Geklagte, welchem es übrigens frei-

steht, seine Rechtsbehelfe auch dem be-

nannten Curator an die Hand zu geben,

sich die ans einer Vcrabsä'nmung ent-

tehenden Folgen selbst beizumessen haben

wird.
Gottschee am 30. September 1893.

(4482) 3—1 St. 8491.
Razglas.

Ker ni bilo k na 29. septembra
1893 določeni prvi eksekutivni dražbi
Josipu Čekadi iz Jasena St. 17 laslnih
zemljišč vlož. št. 20 in 21 kat. obč.
Jasen nobenega kupca, vršila se bode

dn6 30. o k t o b r a 1893
druga eksekutivna dražba.

G. kr. okrajno sodišče v Illir. Bistrici
dne 29. septembra 1893.

(4383) 3—3 Nr. 8732.

Guratorsbestellunss.
Vom k. k. Landesgerichte in Laibach

wurde den Tabnlarinteressenten Ursula

Gernek oon Dolenja Strata, Bez. Ru-

dulfswert, unbekannt wo in Trieft be-

findlich, ferner Iofef Gernek von Dolenja

Strata, bezw. dessen unbekannten Rechts-

nachfolgern, und Johann Duler von I u r -

kavas, Bez. Rudolfswert, bezw. dessen un-

bekannten Rechtsnachfolgern, zur Wahrung

ihrer Interessen im Gegenstande des Ta-

bularbescheides vom 11. Ju l i 1893, Z. 6421,

Herr Dr. Max von Wurzbach in Laibach

als Curator ac! aetum aufgestellt und

diesem obiger Bescheid zugestellt.

K. k. Landesgericht Üaibach am 23sten

September 1893.

(4481) 3—1 St. 7536.
Oklic izvršilne zemljiščine

dražbe.
G. kr. okrajno sodišče v Ilir. Bistrici

daje na znanje:
Na prošnjo Antona Gralarja iz Bi-

tinj (po c. kr. notarji Rahnetu) dovo-
ljuje se izvršilna dražba Mihi Gašper-
aiču iz Prema lastnih, sodno na 1075
goldinarjev cenjenih zemljisč vl. st. 100,
111 in 112 kal. obč. Prem.

Za to se določujeta dva dražbena
dneva, prvi na

3. n o v e m b r a in drugi na
4. d e c e m b r a 1 8 9 3 ,

vsakikrat od 9. do 12. ure dopoldne
pri tem sodišsii s pristavkom, da se
bodo ta zemljišča pri prvem röku
le za ali čez cenitveno vrednost, pri
drugem röku pa tud pod lo vrediostjo
oddala.

Dražbeni pogoj'; ysled katerih je
sösebno vsek ponudnik dolžan, pred
ponudbo 10 °/0 varžčiae v roke draž-
benega komisarja po1ožiti, cenitveni
zapisr'k in zemljeknjvžni izpisek Iež6
v registraturi na upogled.

C. kr. okrajno sodišče v Ilir. Bi.sl rici
dnč 6. seplembra 1893.

Landes-Weater in Laibach.
^eute M o n t a g den 9. October

6. Vorst. (Nbonn.'Nr. 4.) Gerader Tag.

zum erstenmale:

« « l o s V a t e r .

Vollsstücl in vier Acten von Adolf ü'Nrronge.

»»»

Morgen Dienstag den l̂ O. October

I w e l glückliche Tage.

(4475) 3—1 St. 8823.

Proglašenje mrtviin.
G. kr. deželno sodiSče v Ljubljani

proglasi na zopetno prošnjo Marije
Majdič, posestnika žene iz Brezja St. 8,
de praes. 20. septembra 1893, St. 8823,
oziraje se na pozivalni oklic z dn6
16. februvarja 1892, st. 1459, Meto
Sedmak iz Brezja St. 8 mrtvim a tem,
da je kot dan nje smrti 30. aprila
1893. leta smatrati.

V Ljubljani dn£ 26. septembra 1893.

(4063) 3—1 St. 8081.

Oklic.
C. kr. deželno sodisče v Ljubljani

daje na znanje, da se je na proSnjo
Marije Kušar iz Ljubljane (po dr. Fr.
Papežu) proti Uräuli Novak, posest-
nici iz Ljubljane, Krakovske ulice st.2,
v izterjanje terjatve 3C0 gold, n pr.
iz tusodne jSoravnave z dn6 22. aprila
1893, št. 3705, dovolila izvrSilna dražba
na 1151 gold. 14 kr. cenjenega nepre-
makljivega posestva vlož. St. 734 zem-
ljiske knjige kat. obč. Traovgko pred-
mestje in fit. 55 kat. obč. Krakovsko
predmestje.

Za to izvrsitev odrejena sta dva
röka, na

3 0. o k t o b r a in na
4. d e c e m b r a 1 8 9 3 ,

vaakikrat ob 10. uri dopoldne pri tem
Hodišči v Zatiäkem dvoru, II. nadstropje,
s pristavkom, da se bode to posestvo
pri prvem röku le za ali nad cenilno
vrednostjo, pri drugem ja tudi pod
njo oddalo.

Pogoji, cenilni zapignik in i2pisek
iz zemljiške knjige se morejo v na-
vadnih uradnih urah pri tem sodiftči
upogledati.

V Ljubljani dne 5. septembra 1893


